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WEITERBILDUNG

Gesundheit im Betrieb
ist Fiihrungsaufgabe

Gesundheit und Krank-
heit werden wesentlich
durch die Qualitat der
(FUhrungs-) Arbeit, des
Arbeitsumfeldes und der
Arbeitsbeziehungen be-
stimmt. Die HSA Hoch-
schule fiur Soziale Arbeit
und die HSW Hochschule
flr Wirtschaft Luzern
bieten einen Master of
Advanced Studies Mana-
gement im Sozial- und
Gesundheitsbereich an,
welcher diese Frage-
stellung besonders
gewichtet.

YVONNE SIEGRIST MASTAI,
OLIVER KESSLER*

Immer mehr Menschen fithlen sich
durch ihre Erwerbsarbeit psychisch
und korperlich so stark belastet, dass
sie krank werden oder gar eine Invali-
denrente in Anspruch nehmen miissen.
Diese Entwicklung ist nicht nur fir die
einzelnen Personen und die Gesell-
schaft ein grosses Problem, sondern
auch fiir die arbeitgebenden Betriebe,
die Know-How verlieren und finanzi-
elle Verluste erleiden. Organisationen
tun demnach gut daran, sich um die

* Yvonne Siegrist, HSA Luzern, E-Mail: ysiegrist@
hsa.fhz.ch und Oliver Kessler, HSW Luzern, E-Mail:
okessler@hsw.fhz.ch leiten das MAS MSG.
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Gesundheit ihrer Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zu kiimmern. Dabei reicht
es nicht, dem Personal Mineralwasser
und Frichte anzubieten oder eine
Maoglichkeit fir angeleitetes Yoga in
der Mittagspause zu schaffen. Was es
braucht, ist ein umfassendes Gesund-
heitsmanagement und Fithrungsperso-
nen, die diese Aufgabe aktiv an die
Hand nehmen und die Verbesserung
der Arbeitsqualitit und damit auch der
Lebensqualitit ernst nehmen. Es gilt,
Mitarbeitende zu gesundheitsforderli-
chem Verhalten zu befihigen sowie
gesundheitsforderliche Arbeitsbedin-
gungen zu schaffen. Mitarbeitende
sind ein Innovationspotential, das ge-
fordert werden will.

Fiihrungspersonen haben eine
wichtige Verantwortung

Wie auch Bertschinger im SuchtMa-
gazin 4/06 Forschungsergebnisse der
ETH Ziirich zitiert, schatzen sich Mit-
arbeitende wesentlich motivierter ein,
wenn der Chef oder die Chefin regel-
missig Riickmeldung gibt, sich hie und
da Zeit nimmt und zuhort, auf Ideen
anderer eingeht und auch eigene Feh-
ler eingesteht.

Mitarbeitende weisen u.a. dank diesem
Fithrungsverhalten bis zu drei Tage
pro Jahr weniger Krankheitsabwesen-
heit aus. Dazu kommen weitere, wirt-
schaftliche Gewinne durch das hohere
Engagement motivierter Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter und durch selte-
nere Personalwechsel. Dagegen leidet
die Gesundheit und Motivation von
Mitarbeitenden, wenn Fithrungsperso-
nen mit Wertschitzung geizen, eher
kritisieren als loben, stets Recht behal-
ten wollen und ihren Mitarbeitenden
nicht genug Kompetenzen einrdumen.
Eine erfolgreiche Personalfithrung
kann sich so zu einem der wichtigsten
Wettbewerbsfaktoren einer Organisa-
tion entwickeln.

MASTER OF ADVANCED STUDIES MAS
MANAGEMENT IM SOZIAL- UND
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Bewusste Auseinandersetzung
mit dem eigenen Fiihrungs-
verstandnis

Um im beruflichen Alltag diese Fiih-
rungsverantwortung aktiv wahrzu-
nehmen und zielorientiert, kreativ
und kooperativ fithren zu konnen, ist
es wichtig, dass Fiihrungspersonen
lernen, ihr Verhalten und dessen Wir-
kung bewusst zu erkennen und immer
wieder selbstkritisch zu reflektieren.
Dies ist weder im Fiihrungsalltag noch
in Managementweiterbildungen eine
Selbstverstandlichkeit. Darum bietet
dieser Studiengang in verschiedenen
Gefissen und Lernarrangements viel-
faltige Gelegenheiten, sich in der
Fihrungsrolle zu erfahren, zu hinter-
fragen und weiterzuentwickeln. So
wird zu Beginn der Ausbildung ein As-
sessment Center durchgefiihrt, welches
die individuellen Fihrungskompeten-
zen erfahr- und sichtbar macht und den
Fihrungspersonen erméglicht, eigene
Entwicklungsziele fiir Thr Fithrungs-
handeln zu definieren. Diese Lernver-
einbarungen werden nach einem Jahr
und am Schluss der Weiterbildung in
Standort- und Entwicklungsgespra-
chen auf ihren Erfolg und Wirksamkeit
hin tuberpriift. Mit dieser Auseinander-
setzung will das Weiterbildungsange-
bot auch die personlichen Ressourcen
der Fiithrungspersonen stirken. Denn
die Pflege der personlichen Ressourcen
ist eine Kernkompetenz, um den her-
ausfordernden Alltag als Fithrungsper-
son zu meistern und damit zu einem
Gesundheitsmanagement erster Giite
beizutragen. [ |

SuchtMagazin 5/06



	Gesundheit im Betrieb ist Führungsaufgabe

